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Reze    ns ion e n

Schuld berichten (sekundärer bzw. Schuld-
abwehr-Antisemitismus).

In den Trümmern der Stadt entspann 
sich ein Wettstreit nicht nur um Erinnerun-
gen, sondern vor allem auch um den 
Anspruch auf einen Opferstatus: Das Leid 
der Einen stand gegen das Leid der Anderen.

Innerhalb dieser zahlreichen Opferdis-
kurse gilt Grossmanns Fokus im zweiten 
Kapitel den geschlechter- und körperspezifi-
schen Aspekten: Körper, Sexualität und 
Fortpflanzung sind Leitkategorien ihrer Stu-
die. Akribisch analysiert sie den Komplex 
von einvernehmlichen (Fraternisierungen) 
und erzwungenen (Vergewaltigungen) sexu-
ellen Kontakten zwischen alliierten Soldaten 
und deutschen Frauen im Berlin des Vier-
Mächte-Status. Die weiblich geprägte Nach-
kriegsgesellschaft, die die Sieger vorfanden – 
eine »Remaskulinisierung« fand erst nach 
Rückkehr der Kriegsgefangenen statt  – 
stand für Grossmann in krassem Gegensatz 
zum aggressiv-männlichen Image des NS-
Staates. Die Autorin schildert eindrücklich, 
wie die Frauen gegenüber den Soldaten Stra-
tegien entwickelten, um deren Gunst zu 
erwerben oder eben körperlicher Gewalt zu 
entgehen. Grossmann betont die hohe Zahl 
der Abtreibungen und die niedrige Gebur-
tenrate bei deutschen Frauen in der unmit-
telbaren Nachkriegszeit. Dies steht im 
Gegensatz zur Situation der jüdischen DPs 
in den Lagern, wo es einen regelrechten 
Babyboom gab (Kapitel  5). Grossmann 
interpretiert diesen als »eine bewusste Affir-
mation jüdischen Lebens und einen defini-
tiven greifbaren Beleg ihres Überlebens«. 
Jüdische Neugeborene auf deutschem 
Boden, das hatte für die jüdische Gemein-
schaft eine starke symbolische Funktion.

In den Kapiteln drei und vier, dem 
Hauptteil der Arbeit, beschäftigt sich Gross-
mann intensiver mit den jüdischen DPs, 
Männern wie Frauen. 1946/1947 befanden 
sich etwa eine Viertelmillion Juden unter 
dem Schutz der Besatzer in provisorischen 
Lagern auf deutschem Territorium. Ange-
sichts der nationalsozialistischen Vernich-

tungspolitik waren Alliierte und Deutsche 
mindestens überrascht ob dieser Anzahl. 
Die wenigsten der »nicht repatriierbaren« 
DPs waren dabei deutsche Juden; die aller-
meisten waren aus der Sowjetunion und aus 
Polen vor dem dort um sich greifenden Anti-
semitismus in die US-amerikanische Besat-
zungszone geflohen, in der Hoffnung, von 
dort nach Palästina oder in die USA ausrei-
sen zu können. Der Autorin ist es wichtig, 
die Heterogenität dieser Gruppe herauszu-
stellen, die angespannten Beziehung zwi-
schen deutschen und osteuropäischen Juden, 
die divergierenden Erfahrungen als KZ-
Überlebende, Partisanen oder Exil-Flücht-
linge, die Schwierigkeiten und Komplexitä-
ten der jüdischen Identität. Heimatlos, trau-
matisiert und ohne Habe wollte der Großteil 
die »verfluchte deutsche Erde« schnell (wie-
der) verlassen, doch das Ziel Palästina blieb 
bis 1948 unerreichbar. Und so wuchs die 
Verbitterung über die Deutschen, die keine 
Reue zeigten, sich weiterhin antisemitischer 
Ressentiments bedienten und den Juden die 
materielle Unterstützung neideten, die sie 
durch Amerikaner und verschiedene Hilfs-
organisationen erhielten. Da in den DP-
Lagern deutsche Ärzte, Krankenschwestern 
sowie Dienst- und Kindermädchen arbeite-
ten, waren Kontakte unausweichlich; 
genauso wie auf den Ämtern bei der Rück-
forderung »arisierten« Eigentums. Facetten-
reich analysiert Grossmann die alltäglichen 
Begegnungen und wechselseitigen Wahr-
nehmungen und widerspricht der durchaus 
gängigen Ansicht, dass Juden und Deutsche 
in getrennten Sphären lebten. Und auch 
nicht immer waren die Begegnungen heikel 
oder konfliktbeladen, so Grossmann, viele 
eher banaler und pragmatischer, manchmal 
gar harmonischer Natur.

Das Beziehungsgeflecht zwischen Juden, 
Deutschen und Alliierten in der Form, wie 
es sich in der unmittelbaren Nachkriegszeit 
entwickelt hatte, endete mit den politischen 
Ereignissen und Staatengründungen 1948/49 
und ist Gegenstand des abschließenden 
sechsten Kapitels. Die überwiegende Mehr-
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